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rue 
— 


unter dem neuen mächtigen Herrſcher, möge es Wohl 


ruhmgekröntes Regenten -Geſchlecht mit dem ſchwäbt⸗ 


ſo darf kein Opfer zu groß fein; ich l ge hiermit das 
größte, welches ich bringen Tann, auf dem Altare des 


Sigmaringen, 21. Oktober. Bel dem 
Galadiner brachte der Kaſſer den Toaſt auf den 
Fürſten und die Färflin von Hohenzollern aus. Der 
Fürſt von Hohenzollern dankte und toaſtete auf den 
Katjer und das kaiserliche Haus. Nach Aufhebung 
der Tafel machten die allerhöchſten Herrschaften eine 
Rundfahrt durch die glänzend erleuchteten Straßen der 
Stadt. 


Berlin, 23. Oktober. Alsbald nach der Rück 
kehr des Kaiſers wird der neue großbritanniſche Bot 
ſchafter Sir Malet ſeine Beglaubigung über⸗ 
reichen. Der Botſchafter hat zeit ſeiner Aaweſenheſt 
in Berlin eine lebhafte Thätigkeit entfaltet, iadem er 
mit dem Auswärtigen Amt über die Kongo Konferenz 
verhandelt hat. Aus diplom aliſchen Kreiſen vtrlau 
tet, daß England und die Niederlande bezüglich der 
Konfereufrage Hand in Hand gehen und daß man 
bemerkt haben will, wie beide Regierungen zunächſt 
eine Hinziehung des Konferenzprojektes anſtreben. Je⸗ 
denfalls ſcheint es richtig zu ſein, daß England die 
Annahme der Einladung zur Konferenz von allerlei 
Vorbehalten abhängig machen wollte, über welche man 
noch verhandelt, 

— Dir Reichskanzler Fürſt Bismarck if 
am geſtrigen Nachmittage in Berlin wiederum einge⸗ 
troffen. Ueber die Dauer feines hieſigen Aufenthal⸗ 
tes verlautet nichts Beſtimmtes; doch wird die Nach⸗ 
richt einzelner Blätter, daß der Fürſt nur acht Tage 
hier verwellen werde, in unterrichteten Kreiſen be⸗ 
zweifelt. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Oktober. Aus Anlaß der gol- 
denen Hochzeltsſeier in Sigmarin- 
gem erinnert die „Köln. Ztg.“ an die Worte, 
welche Fürſt Karl Anton, deſſen Feſttag geſtern das 
ganze Hohenzollernhaus mit dem Kaiſer an der Spige 
mitfelerte, am 6. April 1850 bei Uebergabe ſeines 
Landes an Preußen geſprochen hat. 

Unter vlelem Schönen ſagte der ſcheidende Fürſt 
damals: 

„Auch nicht der lelſeſte Anflug eines bitteren 
Gefühles iſt es, der mich beim Scheiden von meinem 
Bolke befallen könnte. Ich bin ſtolz, meine Pflicht 
erfüllt zu haben, ſo lange ich die Regierung meines 
Landes führte, und fie zu erfüllen, indem ich die Re⸗ 
gierung niederlege. Soll der heißeſte Wunſch meines 
Herzens, ſoll das Verlangen aller wahren Vaterlands⸗ 
freunde erfüllt werden, fol die Einheit Deutſchlauds 
aus dem Reiche der Träume in Wirklichkeit treten, 


Vaterlandes nieder. Möge mein Volk glücklich fein 
ſtand und ungetrübtes Glück finden in dem engeren 
Verbande mit jenem großen deutſchen Lande, deſſen 


ſchen Hohenzoller zugleich den Urſitz feiner glorreichen 
Wiege wiede: findet, und welches ſchützend und ſchir⸗ 
mend in die ihm freiwillig dargebotene Eebſchaft groß- 
müthig eintritt; keinen anderen Wunſch kennt mein 


unſerer Staats- und Geſellſchaftsordnung halten, wie 
der Normalarbeitstag, die Einſchränkung der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit, Steuer- und Zollfragen und der⸗ 
gleichen Gegenſtände praktiſcher Geſetzgebung, über die 
man gewiß die Stimmen aus der Mitte der in⸗ 
duſtriellen Arbeiterktelſe heraus gern vernehmen und 
ihnen nach Möglichkeit Gehör geben wird. Es herrſcht 
gegenwärtig in den welteſten Kreiſen ein ganz gewiß 
ehrlich gemeintes Beſtreben, die materielle Lage der 
Induſtricarbeiter zu verbeſſern, und jeder verſtändige 
Vorſchlag in dieſer Richtung kann ſicher fein, aufs 
Wohlwollendſte geprüft zu werden. Eine gewiſſe An- 
erkennung findet dieſe Thatſache meh: und mehr offen · 
bar auch in Arbeiterkreiſen, und jedes Anzeichen in 
dieſer Richtung begrüßen wir mit Freude und Genug⸗ 
thuung. Bisher war von poſitiver praktiſcher Mit⸗ 
arbeit der Sozlaldemokraten an der ſozlalpolitiſchen 
Geſetzgebung wenig genug die Rede; ihre parlamen- 
tariſche Thöligleit beſtand faſt aus ſchlleßlich darin, 
große agltatorlſche Reden zu halten und ganz un⸗ 
fruchtbare Anträge zu ſtellen. Wenn fetzt wirklich ein 
Umſchwung in der Richtung prakiiſcher Beſtrebungen 
ſtatifinden ſollte, jo köante dies nur im wirklichen 
wohlverſtandenen Intereſſe der Arbeiter liegen, und 
der Verlauf der bisherigen Wahlbewegung hat ent⸗ 
ſchleden gezeigt, daß die ſozialdemokcatiſchen Führer 
zur Zeit die Aufſtellung maßvoller praktlſcher For⸗ 
derungen für die richtigſte Taktik halten. Wir ſchöp 
fen daraus die Hoffnung, daß die verſöhnende Wir⸗ 
kung einer arbelterfreundlichen foztalpolittichen Geſetz⸗ 
gebung dauernd doch nicht ausbleiben wird und dann 


hat, werden die verbündeten Regierungen zunächſt im 
Bundesrathe über die Legitimation der Vertretung 
Braunſch veigs in demſelben entſcheiden. Bis zur 
Entſcheidung wird der Kaiſer auf Grund des Bun⸗ 
des vertrages (oon 1867) und der Artikel 11. und 17 
der Reichsverfaſſung darüber wachen, daß der recht⸗ 
mäßigen Erledigung der Thronfolge nicht vorgegriffen 
und daß die an der Perſon des Herzogs haftenden 
militäriſchen Reſervatrechte ſichergeſtellt werden. Welche 
Anſprüche nun Preußen geltend machen wird, dar⸗ 
über werden ſich in nächſter Zeit im Bmdesrathe die 
Vertreter der prrußiſchen Regierung auslaſſen. Sicher 
iſt, daß Preußen die Beſettigung der Sonderſtellung 
des braunſchweigiſchen Militär⸗ Kontingents 
wünſcht, welches aus einem Infan erle-, einem Hija- 
ren Regiment und einer Batterie Feldartillerie beſteht. 
Braunſch veig iſt der einzige deutſche Kleinſtaat, wel⸗ 
cher eine engere Vir bindung ſeines Milttärweſens mit 
der preußiſchen Armer nicht eingegangen iſt. Der 
verſtorbene Herzog halte mehrere militärlſche Reſervat⸗ 
rechte, ihm fand die Ernennung der Oſſtziere bis zum 
Oberſten einſchließlich zu, ferner die Beſtim mung über 
Anſtellung, Abancement und Penflontrang der Offt⸗ 
slere, ſowie die B.ſtätigung der kelegsge ichtlichen Er⸗ 
keuntniſſe und das Recht der Begnadigung aller ver⸗ 
urtheilten Militärs. Die braunſchweigiſche Bevölke⸗ 
rung war in ihrer Mehrheit bisher für den Abſchluß 
einer Militär - Konvention mit Preußen, und die 
braunſchwelziſche Landesvertretung hat hierzu in elnem 
im Mai 1872 mit 42 gegen zwei Stimmen gefaß⸗ 
ten Beſchluſſe das herzoglich: Stastsminiſterium aus⸗ 


= ‚day in der Stunde des Scheiden.“ — Ueber die Eröffnung des Teſta⸗ wird auch die Zeit kommen, wo wir repreſſtoer Aus ⸗ drücklich aufgefordert, aber der Herzog von Braun- 
* Ulccter die Jeier ſelbſt liegen folgende Nachrſch mentes des Herzogs 5 von Braun⸗ nahmtgeſetze entbehren und der freieſten Diskufflen ſchweig befürchtete auch, wie der damalige Staats⸗ 
ten vor: iiicſchwelgg wied der „Breel. 3“ gemeldet: der ſollalen Sage wieder Raum gewähren können.] Miniſier v. Campe im Jahre 1872 ia der Bundes 


Familien -Dejeuntr im erbprinzlichen Palais nahm der 


von Sachſen, der Jubilar, die Großherzogin von Ba 


Duürſt und die Fü ſtin von Hohenzollern an die ge⸗ 


Kapelle des 114 Infanterie Regiments ſplelte. Iı- 


ſende Hochs der nach Tauſenden herbeigeftrömten Be- 


„Der Kronprinz des deutſchen Reiches und 
von Preußen iſt laut Vertrag von 1879 Lehnsnach⸗ 
folger des ca. 3½ Quadratmeilin umfaſſenden Für⸗ 
ſtenthum? Ocls, während Pirz Georg von Sachſen 
Erbe des 40,000 Morgen betragenden Allorialbefip:s 
iR. Der Herzog von Cumberland erbt das Baar⸗ 
vermögen. Das Teſtament hat zwei Kod zille, welch: 
in Oels deponirt waren. Dieſe Kodizille, zu deren 
Eröffnung der Oberpräſident von Seydewitz, der R- 
glerungspräfldent von Iander, der Kammerpräſident 
von Hautelmann u. A. in Oels anweſend waren, 
ordnen bin lediglich die Angelegenheiten der herzog⸗ 
lichen Beamten, die, ſowtit fie nicht in die Dienfte 
des Erbnachfolgers übernommen werden, ihren vollen 
Gehalt bis aas Lebensende beziehen. Ebenſo if für 
die Sicherſtellung und Schabloshaltung der Pächter 
in ausreichender Welſe Sorge getragen. Eine flän- 
dige Reglerunge kommiſſton, beſtehend aus einem Re⸗ 
glerungsrath und einem Aſſ ſſor, führt die Geſchäfte 
der Kameralverwaltung bis auf Weiteres.“ 

— Dem Bundesratht find die Etats für den 
Reichekanzler und die Reichskanzlei, für die Reiche 
Juſtizver waltung, für das Reichs-Elſenbahnamt und 
für den Rechnungshof zugegangen. Die Veränderun⸗ 
gen gegen den laufenden Etat find gering. Beim 
Reichsgericht iſt neu eingeſtellt ein Relchs mwalt 
(12,000 Mak), deſſen Anſtellung eine not jwendige 
Folge der vom 1. April 1884 ab erfolgten Errich⸗ 
tung eines vierten Strafſenats if. Eine Poſttlon für 
den Baufonds des Rtichsgerichtag bäudes in Lelpzig 
iR nicht eingeflellt. 

— Ueber die Geſchaͤftsordnung des Staats- 
raths if noch nichts bekannt geworden, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß die frührre mit den er- 
forderlichen Aenderungen zur Anwendung kommt. 
Die auswärtigen Mitglieder des Staatsraths find er- 
ſucht worden, dem St zatsſekretarlate (in der Behren · 
ſtraße 72) ihre hitſtge Wohaung anzugeben. 

— Ein Privattelegraum aus Wien vom 21. 
d. M. meldet dem „B. T.“ : 

„Exzellenz Windthorſt if geſtern in Omun- 
den eingetroffen, im Hotel Schiff abgeſtlegen und tiue 
Stunde ſpäter vom Herzog von Cumberland empfan- 
gen worden.“ 

— Wenn man den ſoztlaldemokrati⸗ 
ſchen Wahlrednern und Flugblättern 
glauben darf, jo werden die Abgeordneten viejer Partei 
in Zukunft ihre parlamentariſche Thätigkeſt mehr auf 


Sigmaringen, 21. Oktober. Bel dem 


Kalſer in der Mitte der Tafel Platz, ihm zur Rech ⸗ 
ten ſaßen die Fünſtin⸗Jubilarin, der Kronprinz, dit 
Königin von Ramänien, zu feiner Linken die Königin 


den. Dem Katſer gegenüber ſaß die Erbprinzeſſia 
von Hohenzollern zwiſchen den Königen von Sachſen 
und von Rumänien. Während des Dejeuners, wel 
ches bis 21 Uhr dauerte, muſi ürte die Hoftheater 
Kapelle. Nach demſelben traten der Kalſer und der 


öffneten Jeuſter des Parterrt und wohnten dem Vor ⸗ 
beimarſch der Kriegervereine bei, währenddeſſen die 


belnde Zurufe begrüßten den Katſer und das fürſt 
liche Jubelpaar. Hlernach machten der Kaiſer mit 
dem Erbprinzen von Hohenzollern und der Fürſt von 
Hohenzollern eine Rundfahrt durch die Stadt. Brau 


völkerung begrüßten den Kalſer und din Jubilar auf 
ihrem ganzen Wege. 

Sigmaringen, 21. Oktober. H ute 
Nachm ttag 5 Uhr fand die Zeremonie der Trauung 
des Büren und der Fürſtin von Hohenzollern ftitt. 
Zu derſelben begaben ſich die allerhöchſten und böch⸗ 
ſten Herrſchaften in folgender Reihenfolge: Der Kalſer 
zwijcen dem fürſtlichen Jubelpaate, wann fünf noch 
nicht erwachſene Enkel des fürfllichen Paares. Als 
zweltes Paar folgte der Körig von Rumänien und 
die Königin von Sachſen. Aa dieſe ſchloſſen ſich in 
Reden zu dreien der Kronprinz, die Königin von 
Rumänien und der König von Sachſen, die Gräfin 
von Flandern, der Großherzog von Baden und die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Prinz Frtedrich von 
Hohenzollern, die Großherzogin von Baden und der 
Erbprinz von Hoher zollern, die Prinzeſſin Frledrich 
von Hohenzollern, der Graf von Flandern und bie 
Henogia von Anhalt, der Herzog von Anhalt, die 
Herzogin von Hamilton und Prinz Wilhelm von 
Würtemberg, Prinz Hermann von Sachſen Weimar, 
Prinzeſſin Karolina von Hohenzollein und der Erb⸗ 
großherzog von Baden, Prinz Eduard von Anhalt, 
Peinzeſſin Altrandra von Aahalt und Prinz Friedrich 
von Anhalt, der Fürſt von Fürſtenberg, die Gräfin 
Taveggt und Prinz Aribert von Anhalt, Prinz Wil- 
beim von Hohenzollein, der Fürſt von Thurn und 
Taxis und der Zürſt zu Wie, Prinz Ferdinand von 


Auch die Arbeiterſchaft würde ihre Intereſſen am beſten 
wahren, wenn fie ſich mehr und mehr von den Ex 
tremen und Fanatlkern losſagt, wie es jı glücklicher 
weiſe der Fall zu fein ſcheint. 


— Wie die „B. P. N“ wiſſen wollen, be 
Rest die Abſi zt, die im § 54 des Zilollehege ſetzts 
vom 9. März 1874 auegeſprochene Adſicht zur Aus⸗ 
führung zu beingen, wonach en beſonderts - Grjeh 
die Entſchädigung derjenigen Gelſtlichen und 
Kirchendiener regeln ſolle, welche in Folge der in dem 
erſteren getroffenen Beſtimmungen über die Beurkun- 
dung des Perſonenſtandes und die Form der Ehe- 
ſchließung einen Ausfall an ihrer Eianahme erlelden. 
Zwlſchen den betheiligten Minifterien ſeten Berhand- 
lungen im Gange, um die mannigfachen Schwierig⸗ 
leiten eines geſetzgeberiſchen Vorgehens zu dieſem 
Zwecke zu beſeſtigen und die Grundlagen für eine er⸗ 
folgreiche definitive Regelung der durch die Aufhebung 
der ſog. Stolgebühren für die Geiſtlichkrit entſtande⸗ 
nen Uebelſtä ade feſtzuſtellen. 

— Die „N. A. Z.“ entnimmt einer konſer⸗ 
vativen Korreſpondenz die Nachricht, daß „Außerem 
Vernehmmn nach“ cia Geſeßzentwurf betr. 
die Errichtung einer überſeeiſchen 
Bank fertig geſtellt ſel. 

— Mannigfacht Eiaflüſſe machen ſich jetzt gel ⸗ 
tend, um den Herzog von Cumberland 
zur Zurücknahme ſeines Proteſies gegen die Aanerion 
von Hannover, zum Aufgeben feiner Aaſprüche auf 
den Thron ſeines Vaters zu bewegen. Windthorſt 
fol nach Gmunden nur gereiſt fein, um den Herzog 
zu derjenigen Verſöhnung mit den Berhältniffen zu 
bewegen, die jeinen Regierungsantritt in Braunſch veig 
zu ermöglichen vermochte. Frtilich werden brachtens⸗ 
werthe Stimmen laut, die behaupten, Preußen werde 
auf feinem Anſpruch auf Hannover beharren und ge- 
gen eine Thronfolge des Herzogs von Cum berlan“ 
ſelbſt dann proteſtiren, wenn dieſer die Berfafjang an ⸗ 
erkennt. Sicher bleibt es, daß Windthorſt den Her- 
zog zu einer ſolchen feierlichen Anerkennung nur be- 
wegen würde, wenn er ſich vorher über die Möglich ⸗ 
keit ve gewiſſert hat, den Thron von Braunſchwrig 
durch vieſes Mittel für feinen Prätendenten zu erlan⸗ 
gen. Die Anhänger des Herzog; von Cumberland 
hoffen noch auf elne Intervention ſeiner Verwandten 
und ſpeziell des englischen Kö ugs hauſes bei dem Kal ⸗ 
ſer Wilhelm. Nach einer Meldung des „Hannov. 


Verſammlung mittheilte, daß mit dem Ab ſchluß einer 
Militär Konvention die ſchwarze Uniſorm verſch winden 
und fo die ruhmreiche Erinnerung an die Jahre 
1809 bis 1815 ihr Ende erreichen würde. Inzwi⸗ 
ſchen und namentlich in neuerer Zelt haben ſich aus 
der Sonderſtellung des braunſch veigiſchen Kontingents 
manche Uazuträglichketten ergeben, die den Wanſch 
Preußens nach Beſeltigung dieſer Sonderſtellu ag ge ⸗ 
zeitigt haben dürften. 

— Wie der „Tims“ aus Konſtantinopel pe- 
meldet wird, ſteht das Deutſchthum bei dem Sultan 
in höherer Ganſt als je. All: in türkiſchen Dienſten 
befladlichen deutſchen Paſchas find zu kalſer⸗ 
lichen General Adi ttanten ernannt won den, einſchließ⸗ 
lich von v. Holleben, der gleichzeitig einen hohen Ol 
den erhalten hat. Strecker Paſcha Äfl der beſondere 
Bertraumsmann des Sultans in Marine-A agtlegen⸗ 
heiten und hit den beſonderen Auftrag, die Flotte zu 
über wachen. 


— Das klerikale und wii geſingte „Wiener 
Vaterland“ ſchreibt: 

„Will der Herzog von Cimberland das Erbe 
des Herzogs von Braunſchveig antreten und wollen 
Preußen und die übrigen deutſchen Fürſten ihn daran 
nicht hindern, jo iſt es ganz ſelbſtherſtändlich, daß er 
alle Rechtt und Pflichten des verſtorbenen Herzogs 
übernimmt, alſo unter Anderen auch alle aus der 
deutſchen Rticheverſaſſung dem jeweiligen Herzog von 
Braunſchweig als ſolchtm erflleßenden Richte und 
Pflichten. „Eine braunſch veigiſche Frage“ giebt es 
alſo eigentlich nur für Ime, die eine ſolche erſt 
machen wollen. Nichts braucht ſich zu ändern, als 
daß einſach der künftige Herzog von Braunſchwelg 
Ernſt Auguſt ſtatt Wilhelm heißen wird. Bezüglich 
der hannoderſchen Frage bat ſicher der verſlorbent 
Herzog von Braunſchweig im Weſentlichen nicht an- 
ders gedacht, als der Herzog von Cumberland denkt 
und als viele andere Färſten auch denkev. Die Si⸗ 
tuation iſt nur inſofern zu Gunſten Preußens ge⸗ 
zudert, als für Preußen ein ſehr gün⸗ 
Riger Moment eingetreten if, um mit dem 
Herzog von Cumberland auch bezüglich Hannovers 
fig gütlich auseinanderzuſitzen. Die entſprechende Ein- 
fügung auch des Königreichs Hannover in die deutſche 
Reichs verfaſſung kann gewiß aus dem vorliegenden 
Anlaſſe am leichteſten und zweckmäßigſten bewerfitelligt 
werden, und dann iſt auch dieſe leßte politiiche Wunde 


am deutſchen Reichs örper geſch offen.“ 

Es verlohnt nicht, auf die Abenteuerlichleit der ⸗ 
artiger Träumtreien ernſtlich einzugehen. U belgens 
fahndet die Braunſchwelger Poltzel auf eine in Umlauf 
geſitzt Adreſſe an den Herſog von Cum⸗ 
berland. Dieſer ſoll das Palais in Hietzing ge- 


die Anregung praktiſcher Fragen richten, Cour.“ wird in Braunſchweig verſichert, daß der Her- 
welche fi mit dem Wohl der Arbeiter beſchäftigen zog von Cembridge, der zu den Trauerfelerlichleiten 
und aich von Männern anderer Partelen wenigſtens aus London eintrifft, ſich ſofort nach deren Beenbi- 
ernſtlich diskutirt werden können. In den Wahlkund⸗ gung zu dem Kalſer Wilhelm nach Berlin begeben 
gebungen der ſoztaldemokratiſchen Partei IR rin Fort⸗ werde. Man nimmt an, daß bies im Aufirage des 
ſchritt nach der praktiſch-verſtändigen Seite nicht zu Herzogs von Cumbe land geſchehe. Die Richtigkeit 
verkennen. Die himmelſtürmenden und weltumwäl- dieſer Mitthellung iſt unwahrſchelnl ch. Nach der erbt haben. 5 

zenden Ziele, welche die Partei ſonſt verfolgen mag, Proklamatlon, welche der Kommandeur der 40. In- — Die deutſche Geſandtſchaft, unter Führung 
Mad für den Augenblick in den Hintergrund getreten, fanterie-Brigabe, Generalmajor Fehr. v. Hilgers, an des Herrn von Braunſchwelg, iſt am 18. d. M. in 
es wer hen Fragen angeregt, welche ſich auf dem Boden die Bewohner des Herzoglhums Braunſchweig erlafien Teheran eingetroffen. Für den Eupfang waren 


Hohenzollern und Prinz Hohenlohe⸗Oehringen. Bei 

dem Eintritt des Zuges in den Saal, in welchem 

die Fier ſtattfand, ertönte Chorgeſang. Das Ju- 
blelpaar nahm vor dem Altare mit feinen Enfeltin- 
dern Auſſtellung, dahinter der Kaiſer mit der Köni⸗ 

gin von Sachſen. Die übrigen Paare flellten ſich 
Acchts und links auf. Die d ſtrede hielt der Erzabt 
Maurus von Emaus, den Weihſpruch ſprach der Bi- 
ſchof von Hefele. Nach der Trauſeierlichleit fand ein 
Vladiner ſtatt. 
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Seitens der perffjiüen Regierung in ſämmtlichen Sta- uberal wahlen, „ l- ſie das alle Sprüch wort 
ionen zwischen dem laspiſchen Meere und Teheran, zur Wahrheit machen: „Nur die allergrößten Kälber, 
ſowie in der Hauptſtadt ſelber großartige Vorkehrun⸗ wählen ihren Metzger ſelber.“ Zum Schluſſe em 
gen getroffen worden. Auf Befehl des Schahs wurde pfahl Redner die Wahl des Herrn von der Oſten. 
einer der königlichen Paläſte für die Aufnahme der Auf eine Interpellation, warum die Einführung des 


Pw o cc LU PMOEHEEN, 


Mitglieder der nuen Geſandtſchaft in verſchwenderi⸗ 
ſcher Weiſe möblirt und ausgeſchmückt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Oktober. Der er ſte Haupt- 
gewinn der zweiten Berliner Pferde ⸗ und Equipa- 
gen -Verlooſung fiel auf Nr. 23,335, beſtehend in 
einem Viergeſpann (Mail Coach) im Werthe von 

20,000 Mark und zwar in die Hauptkollekte des 
Herrn G. Langgaard, Berlin W., Friedrichſtraße 
Nr. 160. 

— Die Reichskaſſen find veranlaßt worden, am 
31. d. M. feſtzuſtellen, welche Beträge an Reichs 
goldmünzen, an Eluthalerſtücken, an Reichsſilbermün⸗ 
zen und Reichskaſſenſcheinen, nach den vier Sorten 
getrennt, unter ihren Geldbeſtänden an dem genann- 
ten Tage bei dem Schluſſe der Amts ſtunden vorhan⸗ 
den find. Dabei iſt darauf zu achten, daß neben 
den Reiche kaſſenſcheinen zu 5, 20, 50 Mark Noten 
der Riichs bank und der Privatbanken nicht mitgezählt 
werden. 

— Ene Perſon, welche einen fremden Gegen 
fand einem Anderen wegnimmt, um ſich ſelbſt als 
Dieb anzuzeigen und im Gefängniß Aufnahme zu 
finden, macht ſich nach einem Urthell des Reichsge⸗ 
richte, 2. Strafſenats, vom 11. Juli 1884, dadurch 
nicht des Diebſtahls ſchuldig. 

— Der heute eröffnete Herbſtmarkt hat auch 
das ſprüchwörtlich gewordene Marktwetter im Gefolge, 
der Himmel iſt dicht mit Wolken bedeckt und ein fei- 
ner, aber durchdringender und anhaltender Regen fiel 
ſchon am Vormittag und hielt die Käufer vom Be⸗ 
ſuch des Marktes ab. Aber trotzdem war der Ber- 
kehr auf dem Möbel- und Stieſelmarkt am Vormit⸗ 
tag ſchon ein verhältnißmäßig lebhafter und entwickelte 
ſich bet gedrückten Preiſen ein ſtarkes Geſchäft, da 
die Landltute ſchon zahlreich eingetroffen waren. Da⸗ 
gegen blieb der Krammarkt und der Markt mit Bött- 
cher⸗ und Korbmacherwaaren nur ſchwach beſucht. Die 
zahlreichen Schaubuden ſuchten ſich ſchon am Vormit⸗ 
tag durch „Radau“ in allen möglichen Arten Kon⸗ 
kurrenz zu machen und iſt dieſer Lärm ebenſo ohr⸗ 
betäubend, wie die Paſſage durch den Moraſt nur 
ſchwer möglich. 

— In vergangener Nacht verurſachte auf der 
Laſtadie ein englischer Matroſe derartigen ruheſtören⸗ 
den Lärm, daß der Revierwächter einſchreiten mußte. 
Der Matroſe widerſetzte ſich jedoch und biß den Be⸗ 
amten in den Finger. 

— Geſtern wurde der Arbeiter Aug. Lin d⸗ 
ſtädt hierſelbſt wegen eines Diebſtahls eingelitfert, 
welchen er in Daber-Aalgraben verübt. Er war da⸗ 
ſelbſt von dem Vorſchniiter E. Waldow als Kar- 
toffelauemacher angenommen und benutzte eine gün- 
ſtige Gelegenheit und vollführte in der Wohnung die 
E. Waldow einen Einbruch, 


amerikaniſchen Schmalzes verboten ſei, erklärt der 
Redner, daſſelbe jet für die Arbeiter zu ſchlecht und 
als ihm erwiedert wurde, dann müßten die Arbeiter 
ihr Brod trocken eſſen, entgegnete er, daß es beſſer 
ſel, wenn das Brod trocken gegeſſen werde, als mit 


ſeine deulſch nalionale Geſtanung verdächlizte. Er er⸗ 
hielt einen Ruf nach Deutſchlund, wurde aber jitzt 
von dem Profeſſoren Kollegium der Wiener Univer- 
ſttät für dieſe letztere in Vorſchlag gebracht. Der 
Ohelm wird demnach als Vollblutungar gefeiert, der 
Neffe als Deutſch⸗Natlonaler verdächtigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Moderne Bildung. Wit leben im 
Zeitalter der Poeſte. Neben poeliſchen Heirathsgeſuchen 


amerikaniſchem Schmalz, denn dieſes jet eigentlich finden wir nicht ſelten ia den Annoncenblättern auch 
gar kein Schmalz, ſondern nur eine Miſchung von poetiſche Stellengeſucht und Angebote. Daß die Bil⸗ 


ekelhaften Pflanzenfett⸗Subſtanzen. 


Auf eine weitere dung der gebundenen Rede bereits bis zum Pferde 


Anfrage erklärt Redner, daß er in Betreff der knecht gedrungen, beweiſt nachfolgende Empfehlung, die 
Be ſteucrung der Oſſiziere und in Betreff der Militär-“ wir dem „Ueckermünder Tageblatt“ entnehmen. 


und Gefängnißarbeit derſelben Anſicht ſei, wie ein 
großer Theil der Konſervativen. Das Privatvermögen 
der Difiziere müſſe beſteuert werden und die Milttär- 
und Gefängnißarbrit wird ſoweit beibehalten werden, 
als ſie dem Handwerk keine Konkurrenz mache. Fer ⸗ 
ner vertheidigt Redner die Erhöhung des Kornzolles, 
doch dürfe der Zoll nur ſo hoch gebracht werden, daß 
er keinen Einfluß auf den Preis des Korns habe, 
denn man müſſe den Landmann ſchüßzen. — Eine 
neue Auslegung des Wortes „frelſinnig“ giebt Herr 
Lehrer Pole yz er meint, was nüße es ihm, wenn 
feine Sinne Freiheit hätten und er dieſelben frei um- 
herſpanleren ließe; wenn ſeine Sinne auch im Gra⸗ 
bower Krug weilten und dort ein Seidel trinken, jo 
hätte er doch nichts davon, deshalb nützt ihm der 


„Gnädiger Herr! 

Schneldig kia ich und gewandt 

Ohne allen Zweifel, 

Mit den Pferden wohlbekann!, 

Bahr’ ich wie der Teufel; 

Ob zu Zweiten fie geſpannt 

Oder auch zu Vieren — 

Alles mit geübter Hand 

Weiß ich zu vollführen. 

Bitten möcht ich nun nachdem, 

Sollt' ich konveniren, 

Doch, wenn's Ihnen if genehm, 

Mich zu engagiren. 

Hermann W., Großbeerenſtr. 90, IV Tr.“ 
— (Kindermund.) Es iſt 7 Uhr. Mariechen 


freie Sian gar nichts, ſondern er lobe ſich allein ein ſoll zu Bett gehen. Belm Auskleiden jagt Mama zu 


freies Gewiſſen. Derſelbe Redner berührt ſodann 
noch in ähnlicher Wiiſe die religlöſe Erziehung und 
die Schule. Nachdem noch der Tlſchlermeiſter 
Kanter das Pfuſcherthum im Handwerk beklagt 
und es als den Grund bezeichnet, daß das Hand⸗ 
werk geſunken, ſpricht der Vorſitzende Herrn Lange 
Dank für ſtisen Vortrag aus. Mit verſchledenen 
Hochs wird die Verſammlung gegen 10 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. 


Aus den Provinzen. 

Wittow, 20. Oktober. In der Brühe des 
heutigen Tages ereignete ſich im Brieger Bodden nahe 
bei Steinkoppel ein Unglücksfall, wobei leider ein 
Menſchenleben verloren ging. Die beiden Ilſcher Joh. 
Becker und Julius Grabbert aus Breege hatten in 
der ſogenannten Steinkoppel'ſchen Bucht Heringsgarne 
aus geſetzt und gingen heute Morgen trotz des flürmi- 
ſchen Wetters mit ihrem Boote hinaus, um ihre 
Garne einzuholen. Beim Anſegeln der Nitze, wäh⸗ 
rend Becker beſchäftigt war, die Segel herabzunehmen, 
wurde das Boot von einer Be erfaßt und umge⸗ 
worfen. Beide Juſaſſen ſuchten ſich noch längere 
Zeit am Boote feſtzuhalten, welches fortwährend bald 
auf dieſe, bald auf jene Seite geworfen wurde. 
Grabbert erlahmte zuerſt, ſank unter und fand ſein 
Grab in den Wellen. Zufälligerwiiſe kam um dieſe 
Zeit ein anderes Boot, dem Fiſcher Holz gehörig, in 
die Nähe des Unfalles, um nämlich unter Land etwas 


bel welchem er elne Schutz zu ſuchen. Auf das Geſchret eilte man her ⸗ 


Uhr, Kleidungeſtücke und Baargeld im Geſammtwerthe bei vnd konnte noch den Becker ritten, der in dem 


von 117 Mk. entwendete. 
+ Grabow, 22. Oktober. Die für geflern 
Abend von dem Tonjervativen Wahlvertin nach Köh 
lers Saal einberufene Wahlverſammlung war von ca. 
70-80 Perſonen beſucht; eröffnet wurde dieſelbe 
vom Herrn Kanzlıtraty Dreiſt mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Katjer, demnächſt fordert 
der Vorſitzende alle diejenigen Anweſenden, welche nicht 
geſonnen ſeien, bei der Wahl dem Herrn v. d. Oſten⸗ 
Blumberg ihre Stimme zu geben, auf, das Lokal 
zu verlaſſen oder ſich ganz ſtill zu verhallen, da nur 
die Wähler geladen ſeien welche für die Wahl des 
Herrn v. d. Oſten eintreten wollten und auch ſolche 
würden nur zum Wort gelaſſen. Nachdem ſich einige 
Anweſende auf dieſe Aufforderung hin entfernt hat ⸗ 
ten, erhielt der Bevollmächtigte des Allgemeinen deut ⸗ 
ſchen Handwerkerbundes, Herr Herm. Lange, das 
Wort zu einem Vortrage über die Handwerker- und 
Arbeiterfrage. Derſelbe leitete dieſen Vortrag durch 
die Erzählung eines Abenteuers auf einem Pferde⸗ 
bahnwagen ein. Kurz vor den letzten Wahlen ſei er 
auf einem Pferdebahnwagen mit drei jungen Leuten 
zuſammengetroffen, welche ſich lebhaft über die Wahl n 
unterhielten und ſich dabei als Sozial⸗Demokraten zu 
erkennen gaben und auch as ihn die Frage ſtellten, 
ob er nicht Haſenklever wählen wolle. Im Laufe des 
Geſprächs habe e“ ſodann den jungen Leuten erklärt, 
auch er würde ſozialdemokratiſch wählen, falls ihm die 
drei Fragen zufriedenſtellend beantwortet würden, ob die 
Sozlal⸗Demokraten 1) Achtung vor der Religion, 2) 
Liebe und Treue zum Kaiſer und 3) Liebe zum Ba- 
terlande ſtets hochhalten wollten. Auf bie erſten bei⸗ 
den Fragen hätten die jungen Leute feeubig zugtſtimmt, 
aber in Belreff der dritten die Köpfe geſchüttelt und 
erklätt, fie könnten keine Liebe zum Vaterland em 
pfinden, well das Vaterland auch den Arbeitern keine 
Liebe erzeigt. Redner erklärt, daß er damals zugeben 
mußte, daß die Leute nicht ganz unrecht und daß er 
feit dieſer Zeit durch dieſe Aeußerung über die Ar- 
belterfrage welt mehr aufgeklärt und zu der Ueber ⸗ 
zeugung gekommen ſei, daß nicht alle Sozial⸗Demo⸗ 
kraten ihre Geſinnung aus Ueberzeugung hätten, die 
meiften jelen Sozlal- Demokraten aus Verzweiflung 
und dieſe dürfe man nicht verdammen, ſondern müſſe 
ſie bemitleiven und ſuchen ihnen zu beweiſen, daß 
auch für die Arbeiter das Vaterland Liebe zeige, um 
fie auf dieſe Welfe wleder Achtung vor den Staats- 
geſctzen und Liebe zu dem Vaterland zu lehren. Der 
erſte Anfang ſel dazu durch die Geſetze gemacht, welche 
zu Gunſten der Arbeiter unter Mitwirkung der Kon⸗ 
ſervativen und dis Herrn von der Oſten bei der let⸗ 
ten Liglelaturperiode beſchloſſem ſeſen. Redner geht 
dann näher auf die Arbeiter- und Handwerlkerfrage 
10 und kommt zu dem Schluſſe, daß ſowohl Arbei 
ter, wie Handwerker nur ihre Lage verbeſſern können, 
wenn fie konservativ wählen, würden die Handwerker 


von ihren Anfängen bis auf die neueſte Zeit. 
zig bei W. Friedrich. 


vollgeſchlagenen Boote flehend mit dieſem hin und 
hergeworfen wurde und deſſen Kräfte auch ſchon nach⸗ 
zulaſſen drohten. 
Juriſtiſches. 
Eine wichtige gerichtliche Entſchidung iſt von der 
Strafkammer in Düſſel dorf getroffen worden. In 


Krefelder Blättern wurde feiner Zelt ein Retourbillet 
nach Berlia zum Kauf angeboten. 
verwaltung, durch die fragliche Annonce aufmerkſam 
geworden, hatte die Beſchlagnahme des Billets veran- 
laßt. 
fen. 
Anklage, und zwar gegen den Letzteren wegen Be⸗ 
trugsverſuchs und gegen den Erſteren wegen Berlei- 
tung zu demſelben erhoben. Das Schöffengerſcht in 
Krefeld ſprach beide Beſchuldigte frei und der Staats⸗ 
anwalt legte hiergegen Berufung ein, welche von der 
genannten Strafkammer koſtenfälig verworfen 
wurde. N 


Die Elſenbahn⸗ 


Der Ankäufer mußte ih ein neues Billet kau 
Gegen den Verkäufer und den Ankäufrr wurde 


a Kunſt und Literatur. 
Die pho'ographiſche Geſellſchaft zu Berlin, 


Dönhofeplatz, hat den neurflen Katalog ihres Kunfl- 
verlags, mit 4 ſchönen Photographien geſchmückt, zum 
Preiſe von 50 Pf. auegegeben, worauf wir ganz er⸗ 
gebenſt aufmerkſam machen. Die Trefflichkeit ihrer 
Arbriuen iſt ia bekannt. 


[240] 
Hirſch, Geſchichte der den ſchen Ba 
ip 


Von dieſer ausgezeichneten Literaturgeſchichte lie⸗ 


gen uns die Lieferungen 6 bis 10 vor, welche uns 
in die Zeit der Neformalion einführen, namentlich iſt 
es die gewaltige Geſtalt Luthers, welche uns hier ent⸗ 
gegentritt und mit meiſterhaften Zügen geſchildert wird. 
Wir können das Buch allen Leſern warm empfehlen. 


[238] 


Liszt kein Ungar! Wie der Wiener Kor- 


reſpondent der „Schleſiſchen Zeitung“ ſchrelbt, iſt in 
Wahrheit die ganze Liszt'ſche Familie dtutſch; der 
Abbé Liszt iſt zwar ein Ungar, aber von deutſchen 
Eltern geboren und virſteht ſelbſt, ſowie ſein Kollege, 
der Komponiſt Erkel, kein magyariſches Wort. 
magyariſchen Text für ihre Kompoſitlonen müſſen fie 
ſich daher ſteis erſt ins Deutſche überſetzen laſſen, 
was aber nicht hindert, daß fie als muſtkaliſche Grö 
en des magyariſchen Stammes gefeitrt werden. En 
Neffe von Abbé Liszt, Profeſſor Ed. v. Liszt, ſoll 
jetzt in Wien die Profeffur für Strafrecht und Straf- 
prozeß erhalten. 
und iſt beztichnend für die öſlerreichiſchen Verhältniſſe. 
Profeſſor v. Liszt iſt der Sohn des verſtorbenen Ge⸗ 
neralprokurators. 


Den 


Dieſe Ernennung hat ihre Geſchichte 


Der Profeſſor Ed. List hat Oeſter ⸗ 


und Riva, 


dem Kinde: „Mariechen, ſage nun erſt Dein Abend⸗ 
gebet.“ 

„Für wen denn ? fragt die ſech zjäh rige Kleine. 

„Für mich, mein liebes Kind.“ 

„So? Du biſt alſo wieder unartig geweſen ?“ 

— Eine merkwürdige Verfügung bat der Leiter 
der Petersburger Polizei, General Gräſſer, erlaſſen. 
Alle Beſttzer von Gaſthöfen, Reſtaurants, Bierhallen sc. 
find ange wleſen, aus den öffentlichen Räumen dit 
Bildniſſe des Kaiſers und der übrigen Mitglieder der 
kalſerlichen Familie zu entfernen, weil die Beſucher 
nicht immer „die gehörige Achtung vor den Bildern 
bezeugen.“ 5 

— (Diplomatlſch.) Es iſt Morgens früh und 
ſehr kalt. Der Pferdebahnwagen iſt im Innern be⸗ 
ſetzt; drei neu hinzugekommene Damen müſſen des⸗ 
halb beim Kondukteur ſtehen bleiben. Da kommt ein 
galanter Herr aus dem Wagen heraus und ſagt ia 
möglichſt verbindlichem Tone: „Meine Damen, wenn 
Sie geſtalten, jo biete ich der älteſten unter 
ihnen meinen Platz an.“ 

— (Ein ruſtikaler Witz.) Amtmann, dem 
Dorfihulgen begegnend: „Nun Schulze, wie ift denn 
bei Ihm in dieſem Herbſt die Kartoffelernte ausge⸗ 
fallen?“ Schulze: „Bel unſerem fetten Boden und 
dem anhaltenden Sonnenbrand im Sommer hätten wir 
beinahe Bratkartoffeln geerntet.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köslin, 21. Oktober. Nach dem Verdllt der 
Geſchworenen find Karl Patzwald und Raatz dies 
ſchweren Landſriedensbruchs, jedoch unter Annahme 
mildernder Umſtände, Pirſich und Banſemer des eln⸗ 
fachen Landfeiedensbruchs, Frledrich Patzwald und 
Bechert des groben Unfugs für ſchuldig, Klabunde 
und Böhake für nichtſchuldig erklätt. Der Gerichts⸗ 
hof ſprach Klabunde und Böhnke fal, erkannte gegen 
Fri diich Paßwald und Bechert auf je Gwöchentliche 
Haft, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt an 
geſehen wird, die übrigen Angeklagten wurden zu Ge⸗ 
fangalßſtrafen verurtheilt und zwar Pirſich zu 6 Mo- 
naten, Banſemer zu 9 Monaten, Karl Patzwald zu 
2 Jahren und Raotz zu 3 Jahren. Jedem der vier 
letzten wurden je 3 Monate ihrer Unterſuchunge haft 
auf ihre Strafen in Anrechnung gebracht. 

Braunſchweig, 21. Oktober. Die felerlicht 
Beiſetzung der Leicht des Herzogs im Dome ſoll nach 
nunmehr ger Beſtimmung am Sonnabend Nachmittag 
2 uhr ſtattfinden. Zur perſöalichen Theilnahme 
an der Feier find bis jizt angemeldet der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg, der Großherzog von Hiſſen, 
Being Albrecht von Preußen und der Herzog von 
Cambridge. 

Bonn 11. Oktober. Prinz Leopold von Preu- 
ßen iſt heute zum Beginn ſeiner Studien hier einge ⸗ 
troffen. 

Wiesbaden, 21. Oktober. Der Kommunal- 
landtag nahm die Vorlage betreffend die neue Kress, 
ordnung mit wenigen Modifikationen an und bean- 
tragte bei der Berathung der Vorlage über die Pro⸗ 
vinzlalordaung die Bildung zweier ſelbſtſtändigen Pro⸗ 
vinzen Heſſen und Naſſan; zu letzterer ſolle F ank 
furt a. M. gehören. 

Wien, 21. Oktober. Der Kronprinz Rudolf 
iſt heut: Morgen bier eingetroffen. 

Die japaneſiſchen Abgeſandten zum Studium des 
Militärweſens find aus Berlin angelangt. 

Agram, 21. Dftober. In der heutigen Sitzung 
des Landtages veranlaßten die Starcſevicaner beim 
Beginn der Sitzung eine tumultuariſche Szene. Der 
Präſident beantragte die Ausſchlleßun; der Abgeord⸗ 
neten, welche die Abhaltung der Sißung unmöglich 
machten und ſchloß hierauf die Sitzung. Die Aus- 
schließung von 12 Asgeordneten wird beantragt. 

Peſt, 21. Oktober. Der Immunitäts⸗Aus⸗ 
ſchuß beſchloß, die Auslieferung Verhovay's wegen De’ 
fraudation und Emirich Szalay's wegen Duelloergehens 
zu beantragen. 

Trient, 21. Oktober. Die Frou Kronpringeſſin 


davon zutmurten Gerüchte von der Demiſſton des ge⸗ 
ſammten Mintſtectume, we che ledoch in unterrichteten 
Kreiſen bezweifelt werden. Dagegen verlautet, daß 
die Miniſter des Innern und der Juſſiz, Jacobs und 
Worſte, aus dem gegenwärtigen Miniſterium aus ſchei⸗ 
den würden, und daß der Minifterpräfldent Malon 
mit einer Umbildung des Kabincts beauftragt werden | 3 
würde. 

Brüffel, 21. Oktober. Bon Seiten der Regie- 
rung werden alle Nachrichten über die Demiſſion oder 
die Umbildung des Miniſteriums für unbegründet 


erllärt. 
Der Bürgermeiſter hat 


er 


Brüſſel, 21. Oktober. 
zum Donnerſtag das Komitee des Kompromifjes der 
Gemeinden einberufen, um zu berathen, welche Schritte 
angeſichts des Auefalles der Kommunalwahlen zu 
treffen ſeien. = 

Paris, 21. Oktober. Deputirtenfammer. Ri- 1 
viere beantragte, daß die Protokolle der Tonkin Kom⸗ fe 
mijfion mitgetheilt werden ſollten. Der Miniſterprä⸗ 
fivent Berry bat, dieſen Antrag abzulehnen, da die 
Annahme deſſelben ſchwere Unzuträglichkelten herbelfüh⸗ 
ren würde. Der Antrag Rivieres wurde ſchlleßlich mit 
294 gegen 191 Stimmen abgelehnt. 

In den Bureaus der Kammer wurden heut 
die Mitglieder für die Tonkin-Kommiſſton gewählt. 
Von den Gewählten find 4 gegen den Retzierungs 
entwurf, 7 für denſelben. Die Kommiſſton iR fait 
einftimmig für die Votirung höherer Kredite, um die 
Tontin-Angelegenhelt möglichſt bald zur Erledigung zu 
bringen. 

Paris, 21. Ottober. Die Deputirtenkammer 
genehmigte pır Alklamation den Geſetzentwurf betref- 
fend die Ordensdekorationen ür die Soldaten und 
Matroſen, welche an den Expeditionen in Tonkin und 
China theilnehmen. 

Paris, 21. Oktober. Nach hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten ſind ia Oran 6 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. 

Paris, 21. Oktober. Dr Miniſterrath trat 
heute zu einer Sißung zuſammen, in welcher dit 
ſch vebenden Fragen zur Berathung gelangten. Die 
Mintſter werden heute am den Berathungen der Ba- | 
reaux theilnehmen, da in denſelben die Wahl für die l 
Tonkin⸗Kommiſſion fattfindet. Eine Erklä ung wird 
jedoch ſeitens der Regierung über die Tonkin Frage 
noch nicht abgegeben werden, well Ferry ſich vorbehält, 
der Kommiſſion erſt ſpäter die möthigen Aufſchlüſſt u AR 
geben. Die Nachricht, daß für den Feldzug von 
China ein Armeekorps mobilifiet werden ſoll, wird als 
unrichtig bezeichnet, da Beiere de l'Jele keine Berſtär⸗ 
kungen verlangt hat und auch, falls ſolche nöthig 
werden follten, dieſelben aus der afrlkaniſchen Armee 
entnommen werden dürſten, ohne daß eine Mobiliſt⸗ 
tung in Frankreich erforderlich wäre. 

Nom, 21. Oktober. Cholerabericht vom 20. 
d. M. Es kamen vor: In Aqulla 4 Erkrankunge 
und 1 Todesfall, in Cuneo 20 Erfrankun 1 
14 Todesfälle, in der Stadt Genug 5 Erkre 
und 2 Todesfälle, in Neapel 46 Erker n 
26 Todesfälle, daven in der Stadt 8 Er 
kraskungs⸗ und 26 Todesſälle, in Novara 8 Er⸗ 
krankungen und 7 Tode fällt, in der Stadt Salerno 
11 Erkrantungs- und 2 Todesfälle. 

London, 21. Oktober. Asläßlich des Ab⸗ 
lebens des He.zogs von Braunſchweig iſt elne Hof 
trauer von morgen bis zum 12. Rosember angeorbad 
worden. 1 

London, 21. Oktober. Der „Time“ wid 
aus Amoy von beute gemeldet, der Admiral + 
bet hätte die Blockade aller Häfen der Inſel For⸗ 
moſa erklärt. Eine franzoſtſche Korvette wechſeltt 
bei Tatwan einige Kanonenſchüſſe mit den Forte unn 
unterſuchte die Dampfer, welche ſich in der Nähe be⸗ 
fanden. 

London, 21. Dltober. Wie das „Reuter'ſcht 
Bureau“ meldet, hat England nunmehr die Ein- 
ladung zu der Kongo - Kınferenz angenommen und 
wird auf derſelben durch den Botſchafter Malet und 
elne zweite, noch nicht ernannte Perſönlichkeit verlre⸗ 
ten ſein. 

Niſchnuy⸗Nowgorod, 21. Oktober. Die keiegs II 
gerichtliche Berhandlung gegen 72 an den Aue ſchrei - 
tungen gegen die Jaden in Karawino beihelligten % 
Perſonen {ft heute beendet worden. Von den Ange? 7 
klagten wurden 11 wegen Todtſchlags zu 12 bis 
20 jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Wegen Raubes 
wurden 27 zu 1- bis 3jihrigem Zuchthaus, 16 zu 
G.ſängaißſtraſen von 2 Wochen bis zu drei I ihren, 
einer zur Deportation nach Sibirien und 6 zu Arxeſt⸗ 
ſtrafen verurthellt. 11 Angeklagte wurden felge 
ſprochen. 

Newyork, 21. Oktober. In der Stadt Cae⸗ 
thazo des Staates Newyock hat ein Brand flatige- 
funden, durch welchen 160 Gebäude, darunter meh 
rere Fabriken und Kirchen, zerſtört wurden. Die ver⸗ 
ſchont gebliebenen Häuſer genügen nicht zur Unſer⸗ 
bringung der Bevölkerung. Die Verluſte werden auf 
nahe eine Milton Dollars gejgäpt, 1 1 

Waſhington 21. Ottober. Ja der Konfe- I 
renz zur Jeſtſtelung dis erſten Meribians wurde eine 
Riſolutton angenommen, daß der mlitlere Sonnentag 
ale gemeinſamer Tag gelten und für die ganze Erde i * 
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mit dem Augenblick des Eintritts der Mitternacht auf 
dem erſten Meridian beginnen ſolle; übersinflimmenn IT 
mit dem Beginn des bürgerlichen Tages ſollen die 
Stunden von Nall bie 24 gezählt werden. Man 
hoffe, daß es bald gelingen werde, die Elurichtang zu 
treffen, daß die aſtronomiſche und mautiiche Zeſteech⸗ 
nung überall mit der mittleren Mitternacht beginne. 
Auf Vorſchlag Innſſes's warde ſodaan noch eine wei- 


iM von Gries angekommen und im Grand Hotel tere Reſolution angenommen, welche der Hoffung Pe 


Trento abgeſtiegen. \ 
würdigkeiten der Stadt und vorzugsweile die Reftau- 


Brüſſel, 21. Oltober. 


Diefelse beſichtigte die Sehens: Ausdruck giebt, daß die techuiſchen Studien zur R. 
gelung und Anwendung des metriſchen Spſtems bei 
tirung des Domes und machte Ausflüge nach Arco der Thellung des Kreiſes und der Jeit wieder auf- 8 
genommen werden, damit man dieſts Spſtem in allen 
Sämmiliche Miniſter Fällen, wo es thatſächlicht Vortheile biete, anwenden 
sei vor einigen Jahten dtshalb verlaſſen, weil man waren heute Vormiltag zum Könige berufen. Ia dolge könne. 2 


6. 
Entfeſſelte Elemente. 
14 Nomi a u 
von 
j Ewald August König. 
189, _— 

„Und Ste haben keine andere Antwort für mich?“ 
fragte er, und feine Stimme klang jetzt wie das 
Ziſchen einer Schlange. 

„Nein.“ 


Sie batte ſich erhoben, kalt und eruſt war der 


der 
det 


we Ausdruck ihres Geſichts, er bewies dem Marcheſe, daß 
tte es keine Hoffnung mehr für ihn gab. 
Auch er fand von feinem Seſſel auf, zögernd griff 
zu] er nach feinem Hut, ein ſchwerer Athemzug ent⸗ 
rang ſich feinen zuckenden Lippen, und noch ein⸗ 
u, mal huftete ſich ſein ſieberglühender Blick auf die 
m ſchöne Frau. 
et „Ich bleibe bei meiner Behauptung, daß Sie 
. nur ein grauſames Spiel mit meinen heiligſten Ge⸗ 
9 fühlen getrieben haben,“ ſagte er, gewaltſam den 
4 auflodernden Zorn zurückdrängend, „ich kann nur 
vermuthen, daß ich dies Ihren Rückſichten auf einen 
4 andern Mann verdankt, der zwiſchen Ihnen und mir 
i ſteht!“ 
1 „Und wenn es ſo wärt?“ fragte ſie ruhig. „Sle 
‚ie würden jenem Mann drum nicht zürnen lönnen, die 
m Liebe läßt ſich nicht gebieten! Bezähmen Sie die 
Leiden ſchaften in ihrem Innern, Herr Marcheſe; ein 
15 edler Mann, der wahrhaft liebt, kann entfagen, um 
f. die Geliebte glücklich zu ſehen.“ 
1 „Predigen Sie dieſe Theorie denen, in deren Adern 
1d kaltes Blut rollt, aber nicht mir, Lem heiß blütigen 


Sohne Italiens,“ ſpottete er. „Ich erlaube Nieman · 
dem, mir hindernd in den Weg zu treten, und wär's 
mein eigener Bruder, ich würde ihn niederſtoßen und 
über ihn hinweg ſchreiten!“ 4 
„Soll ich dieſe Worte als eine Drohung nehmen?“ 
fragie die Gräfin zornig. 

„Nicht Ihnen gilt die Drohung, ſondern dem 
Verwegenen, der mit mir um dieſen Preis ringen 
will! 
Und glauben Ste dadurch, daß Sie dieſe Dro⸗ 
hung ausführen, Ihr Ziel zu erreichen ?“ 

„Aus dauer führt ſtete zum Ziele!“ 


Echwarz ⸗ und weißſeidener Atlas 


Mk. 1,25 per Meter bis Mt. 16 80 (in 
e 18 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und 
anzen Stücken zollfrei in's Hans das Seiden⸗Fabrik⸗ 
pot von G. Henneberg (Königl. u. Kaiſerl. 

ieferant) zin Zürleh. Muſter umgehend. Briefe 
en 20 Porto nach der Schweiz. 


Erwieſen. 
nur ein Mittel, welches bei Verſtopfung, 
raſch und 


Es giebt 
Leber⸗, Gallen⸗ und Magenleiden ſicher, £ 
bilſe, dies find die von den erſten Autoritäten 


i den votheken. 


ö Borſen⸗Bericht. 
Sietin, 21. Oktober Wetter veränderlich. Temp 
9 8 8 28 8“, Wind NW 


arom. . „ 

Weizen unverändert per 1000 Klgr. loko 147—151 
K per Oktober 150 bez., per Oktober⸗No vember do. 
ber Nobember⸗Dezember 150,5 B. u. G, per April⸗Mai 
159,5 — 160 bez. 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko il. 133196 bez. per 

DOttober 137,5 bez, ber Oktober⸗November 135 bez., per 
1 November⸗ Dezember 133,5 bez., per April⸗Mai 135 bez., 
ber Mai⸗Juni 135,5 bez. 

ſte ‚ver 1000 Klgr loko ord. Oderbr. 122 bis 

1226 bez., Märker 128—188 bez, Pomm. 139—144 bez. 
Hafer feft, per 1000 Kigr lolo 126—138 bez. 
Wisterrübſen per 1000 Keigr. Ioto 225 —285 bez. 
Winterraps per 1000 Mer. loko 235— 240 bez. 

Rüböl etwas feſter, ver 100 Klar Info d. F b. Kl. 
51 B. ver Oktobe 50 bez., per April⸗Mai 52 B. 
FE Spirits matter, per 10,000 Eiter „ loko ohne Faß 

485,5 bez per Oktober 46,2 bez., ver Oktober ⸗November 
6,7 B. u G., ver Nobember⸗Dezember 45,5 B., per 
April⸗Mat 47,4 bez. 
Petroleum ver 51 lgr loko 8 tr bez alte Ut 8 80 fr. bez. 
Nützlichste Zeitung! 
Wer sich die franz, engl. od. ital. Sprache 
fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 
ster Weise anzueignen od, durch eide in- 
teressante u. gewählte Zeitungslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in 7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten 3 Journale 

L'Interprete, 
The Interpreter, 

L’Interprete, 
franz., engl. u ital. Journal für Deutsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Ausprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u.Uehersetzungs- 
übungen. Herausgegeb. v. EmilSonmer. 

Wöchentl. 1 Nr. Inhalt der 3 Blätter 
verschieden. Preis jedes ders. per Quartal 
(Post, Buchh. od. direkt) nur 2 M. (1 fl. 
20 kr. ö. W., 3 frs.), per Monat 70 Pf. 

Probenummer gratis. 


N Edenkoben, Plalz Die Direktion. 8 


rn er 


| Vom 
j um Meer 
j A 5 tefte u. am fchönften 


8 Non derhreitetite, well gediegenſte, am fan 
 Muftrierte Mongteſchrift. Die Namen ihrer Nita 
Von Heft zu Set glängender. So darf „V „W- ſoeben er werben 


F. . M.“ ſoeben e. Nuffak von 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke 


Frohentlichen, fo i i Lei 
’ „ſowie Bilder, die unter Leitung d. deutſchen Kon 
BR * Machti al in Afrika für „V. F. 2 gezeichnet — nl 
zer hochintereſſante Aufſätze über „die Verhrechencerſcheinungen d. 
wart v. F. v. Holtzendorff, den Selbſtmord t. d. Tierwelt“ 
Erzäh, Preyer c., ſowie Nomane . Novellen unſrer geſeiertſlen 
Zehner, „ F 3.0.“ ift die glückliche Vereinigung der Vor: 
an ubeit exktuſtver Nennen mit der Gemütlichkeit, Wärme u 
un meinverſtändlichkeit einet Familſenblattes. Man verlange 
der ni reichen. gediegenen Inhalt kennen zu lernen, ein Probeheft in 
ber 1. fen Buchhandlung oder Zeiturgserpedition. Soeben beginn 
eue Jahrgang Beſter Zeitpunkt zum Abonnement. 
5 „3,8 z. M.“ ißt für Inſcrate befonders empfohlen. 
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„In allen anderen Die gen vallzicht, nicht abee in Anna, Betroffen ub“ ckend, „ich halte in meinem 
Angelegenheiten, in denen nur die Stimme des Her Zemmer zu thun.“ 


zens zu entscheiden hat!“ 
„Wir werden ſehen,“ 


erwlederte der Marcheſe, entſcheidende Antwort von mir 


„Sie wuf ten alſo nicht, daß der Marcheſe die 
fordern wollte ?“ 


und noch einmal flammte es in jeinen Augen auf, unterbrach die Gräfin ſie ungeduldig. 


„ich begnüge mich nicht mit der Antwort, die Sie 
mir gegeben haben. Wenn ich jo leicht und raſch 
entſagen könnte, wäre meine Liebe nur Lüge ge⸗ 
wiſen!“ 

Er nahm nach dieſen Worten, auf die er eine Er⸗ 
wiederung nicht abwartete, mit einer tiefen Verben ⸗ 
gung Abſchied und verließ den Salon. 

Zornig ſtampfte Gräfin Valeska mit dem Fuß auf 
den Teppich. 

Weshalb kam Siegfried nicht, um die Rechte zu 
fordern, die fie fo gern ihm eingeräamt hätte ? 

Er mußte fie ſchüzen vor dem Haß des Marchiſe, 
ihre Liebe forderte das von ihm, halle er denn gar 
keine Ahnung von dieſer Liebe ? 

Er würde fie ſicherlich längſt entdeckt haben, wenn 
Anna nicht zwiſchen ihm und ihr geſtanden hätte! 
Was mochte Anna überdies ihm geſagt haben, um 
ihn der Gräfe fein zu halten? Din ſer Schlange 
mußten ja alle Wege recht fein, die zam Ziele führ- 
ten, Gräfin Vale. ka durfte an die Erfüllung ihrer 
Hoffaungz n nicht denken, jo large Anna in ihrem 
Hauſe weilte. 

Immer höher wuchs ihre Erbitterung, alle Schuld 
warf ſie jetzt nur noch auf Anna, ſie konnte kaum 
noch den Augenblick erwarten, in dem fie „mit ihr 
abrechnen“ wollte. 


„Davon hatte ich keine Ahnung.“ 

„Und doch ſah es aus wie eine Verabredung!“ 

„Wie konnten Sie das glauben, gnädige Frau!“ 

„Weshalb nicht? Wäre es das erſte Mal, daß 
man mit meinem Vertrauen Mißbrauch getrieben 
bätte? Stcher nicht! Nun, der Marcheſe hat feine 
Antwort erhalten, fle gefiel ihm nicht, aber ich kountt 
ihm keine andert geben. Das wird auch Ihnen un 
angenehm fein, nicht wahr ?“ 

„Mic?“ erwiederte Anna mit wachſendem Beirem- 
den. „Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Weil Ste mich nicht verſtehen wollen,“ fuhr die 
Gräfin achſelzuckend fort. „Sie haben geſtern Abend 
einen Brief erhalten?“ 

Unwillkürlich mußte Anna vor dem forſchenden 
Blick, der durchdringend auf ihr ruhte, die Augen 
niederſchlagen. Roſine wußte, wer ihr den Brief ge 
ſchickt hatte, alſo mußte es auch die Gräfin wiſſen, 
da wäre Leugnen eine Thorheit geweſen. 

„Von Herrn Ziegler,“ erwiederte ſte. 

„Darf ich wiſſen, was er Ihnen ſchreibt?“ 

„Es iſt eine Angelegenheit, die ſeinen Freund und 
meine Schweſter betrifft.“ 

„Und dieſe Angelegenheit ſollte Sie ſo ſehr ver⸗ 
ſtimmt haben?“ fragte Gräft a Valeska ſpöltiſch. „Sie 
werden wir nicht verargen, daß ich das nicht glaube. 


rr 


NR 


” 


„er gerecht if," fuhe vie C. afin mi ſcharjer 
Betonung fort, während fle tine Tafelbirne faälte. 
„Ich gleube nicht, was man mir hinterbracht hat, 
ich verlaſſe mich auf meine eigenen Beobachtungen. 
Sie haben viellicht geglaubt, ich ſei nicht ſcharf⸗ 
blidend genug, um in dieſe Hriwlichkeiten einzudrin⸗ 
gen und hinter die Maske zu ſchauen— — — 
nun, dann war dies ein Irithum, und Sie dürfen 
ſich über die Früchte deſſelben nicht beklagen.“ 

Anna hatte ihre Ruhe wiedergefunden, der Bruch 
konnte nicht länger hinausgeſchobrn werden, ihr war 
es lieb, daß dies endlich zum Austrag kam. 

„Wenn ich Sie recht verſtehe, gnädige Frau, ſo 
werden Sie gegen eine fofertige Trennung nichts ein 
zuwenden haben,“ jagte fie, „in dieſem Falle kann 
ich Sie nur bitten, mir zu geſtatten, daß ich noch 
ia dieſer Stunde Ihr Haus verlaſſe.“ 

Die Ruht Anna's riizte die Gräfin nur noch 
mehr, fie ſah ſchon im Geile die Grſellſchafterin in 
den Armen Sietzfrled's. 

„Ich kann mir denken, wis hald Sie dieſe Tren⸗ 
nung wünſchen, erwiederte ſie wit einem ſcheinbar 
geringſchätzenden Achſelzucken. „Her Ziegler erwar⸗ 
tet Sle und es drängt Sie, zu ihm hinzueilen, ihm 
perſönlich die A etwort auf ſeln Billet zu bringen.“ 

„Sie inen, Frau Graͤſta —“ 

„Bemühen Sie ſich nicht, Sie werden mich von 
dieſem Irrthum nicht überzeugen! Weshalb find Sie 
nicht wahr und aufrichtig gegen mich geweſen? Wes⸗ 
balb haben Sie mich veranlaßt, Ihnen Geſtändniſſe 
zin machen, Ihnen Geheleniſſe zu verrathen, über die 
Sie nun ſpotten werben?“ 


* 


Siegfried kam nicht, die Gräfin hatte auf ihn ge. Wollen Sie dem Herrn Ziegler die Zujammenkunft, „Güniger Himmel, wie können Sie nur das alles 
wartet, bis ſie zur Tafel gerufen wurde. nicht bewilgea, um die er wahrſcheinlich Sie ge⸗ von mir glauben?“ rief Anna tief verletzt. „Ihre 
Schweigſam und mit düſterer Miene ſaß fe bei beten hat?“ Gtbelmaiſſe ſind mir heilig, fie werden es mir auch 
Tiſch der Geſellſchafterin gegenüber, die dieſen uner-5 Anna fühlte, wie ihr das Blut ia die Stirn dlelber, und alle Voraus ſetzurgen, auf die Sie dieſt 
quidlichen Berhältnſſſen nun auch ein Ende zu wa- ſtieg, is log in dieſer Frage ein Vorwurf, der fie mich tief brletdigenten Bermutdungen fügen, find 


chen wüsſchte, fie wollte warten bis zum Deſſert, bis empört. 


Jean, der an der Tafel aufwarten mußte, ſich ent- 
fernt hatte. 


„Wie if der Inhalt des Billets zu Ihrer Kennt⸗ 
niß gekom sen?“ erwiederte fie, mühſam den auf⸗ 


Dieſer Augenblick kam, tin befehlender Wink der Isdernden Groll zurückdrängend. 


abſchledete den Diener, dem es heute Mittag in der 


„Ich habe ihn errathen, das Riſultat meiner Be⸗ 


und L er Apotheker R. 
erpillen. Erhällich ö Schachtel 1 % 
II mustert; Paletots, 


ſchwülen Atmosphäre auch nicht wohl geworden . 

Herb und gereizt klang der Toa ihrer Stimme, 
als fie Anna fragte, weshalb fie beim Beſuch des 
Marcheſe den Salon verlaſſen habe. 
„Es lag 


obachtungen bat mich alſo nicht getäuſcht! Wenn 
Sie auszugehen wünſchen, ſo nehmen Sie nur keine 
Rüdfist auf mich, Sie haben das ja in der litzten 
Zeit überhaupt nicht mehr g'thau.“ 

„Ste machen mir einen Vorwmf —“ 


keine Abſicht zu Grunde,“ erwiederte 


Mein reich illustrirtes Preis buch, 
enthaltend 


is Verzeichniss ie 
Neuheiten 
für Herbst und Winter 


seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- u. baum- 
wollenen Kleiderstoffen für Haus u. Promenade, wie 
zu Gesellschafts- u. Ballzwecken; Flanellen, Futier- 
stoffen; Sammeten, Plüschen, Velvets, glatt u. ge- 

Mänteln, Regenmänteln, Morgen- 
röcken, Jupons. Schürzen, Tüchern, Plaids: Spitzen, 
Spitzen-Stoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, Ura- 
vatien, Cachenez u. Schirme für Damen u. Herren, 
Reise-, Schlaf- und Bettdecken; Möbel- Cretonnes, 
Gardinen, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen ete. 


ist erschienen 
und wird auf Wunsch gratis und frank zugesandt. 


J. A. Heese. 


Berlin. isser erase s. Berlin. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mu. an postfrel. 


Photographie⸗Albums. 


Ueber raſchend ſchöne Muſter. 


Beſonders empfehle: 
Photographie ⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 
Muftl 


desgl. auf Culvre- poll, Geſtellen, ſehr elegant. 

Mahmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 

Alora⸗-Albums in allen Farben und reichſter Austattung 

0 Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie ⸗Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stidere, Malerei x. in 

Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


R. Grassmann, 


Cigarren! 
H. W. SCHÖTTLER 


Prämiirt: Sydney, Brüssel, Melbourne. 
} Special-Marke: 


Medianos pr. 100 Stück 10 Mark. 


; ‚feinste Sumatra mit Habana. 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waare die Haupt - Niederlage: 


Wilh.  Piaschewsky, Stargard i. Pomm. 


IIlustrirter Spezial-Preis-Courant steht franko zu Diensten. 
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falſch! Herr Ziegler wird keine Antwort auf ſein 
Billet empfangen, vielleicht dient tiefe Verſichtrung zu 
Ihrer Beruhigung.“ 

„Sie würde es thun, wenn ich Ihaen noch Glau⸗ 
ben ſchenken könnte!“ 

„Ich kann Sie nicht dazu zwingen, wohl aber höre 
ich aus Ihren Worten heraus, daß ich in empören- 
der Weiſe verdächtigt worden bin. Vielleicht werden 
Sie ſpäter einmal dit volle Wahrheit erfahren, es 


klönate ja ſeta, daß ich aus Rückſichten auf meine 


FFP 
Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


geſanghüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50, 
in Ganzleder zu 3,00, 


" 

5 in Goldſchnitt und 
reich verziert. Leder 
bande zu 4 u. 5 M., 

1 desgl in Chagrin zu 
6 und 7 M., 

1 desgl. in Kalbleder v. 

ke EM. an, 
3 desgl. in Sammet m 


reichen Beſchlägen zu 6, 
8, 9 und 10 M, 


2 Venefte diesjährie Muſler 

in Kalble er und Sammet mit den 

feinſten Thüringer und Par ſer Be⸗ 
ſchlägen zu 10, 12 und 15 M. 


———— — 


Porſt, in Halbleder zu 2,00, 

„ in Ganzleder 2,50, 

4 in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederbande 
| zu 3 M., 

4 eleganteite zu 4 bis 6 M., 
„ in Kalbleder und Sammet 


von 6 M an. 
Stargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Gefaugbücher in 
großer Auswahl. 

Katholische Gebeihücher. 

Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets mindeftens tauſend 
Geſangbücher auf Lager, daher größt! 
Auswahl. 
gſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


| 
j 
\ 
| 


von 10 Sgr., neue Teſt. von 2 0 
an bei Ch. Knabe, Lindenſtr. 1 


Bibeln 


Unſere anerknunt gut gearbeiteten 4 
landwirthſchaftlchen Maſchinen: 
Noßwerke von Mark 180 ab, 

a Häckselmaschinen 

für Hand- und Rossbetrieh 

von Mark 75 ab, 

Drefchmafchinen, Kornklappern u. 
Schrotmühlen (die beren am Platze), 
Mingelwalzen, Schälpflüge, Kulti⸗ 
vatoren ıc. ꝛc, fertig ‚bearreitete Mer 
ſchläge zu Kornklappern 


halten beſtens empfohlen, Reva raturea jeder Ar 


fünren aus N. A. Helm & 60. 


Maſchinenfabrik, Stein, Oberwiek 55. 


PNA 


an Hr = 1 E23, Pe Kal Se 
EN 7 25 
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eigene Ehre mich gezvungem ſähe, fe Ihnen mitzu⸗ Anna, dee ſich erhoben hatte. „Sie haben wohl die lieka wandte ih: ärgerlich den Rücken und ging in den alten, freundſchaftlichen Ton wieder anſchlageub, 
theilen, ich zweifle nicht daran, daß Sie mir alsdann Güte, mir ein Zeugeiß anszufatigen — —" ihr Bondoſr. in dem fie bis zum Thraterbrand mittinander verkehr 
Grrechtigkelt widerfahren laſſen und ia Ihrem Herzen! „Gewiß, und Ste ſollen mit demſel ben mf i- Sie ſetzte ſich an din Schreibtiſch und ſchrieb hatten. 
das Unrecht mir abbitten werden. Ich kann dies den fein. Wo gedenken Ste ein Uaterkommen zu das Zeugniß, das Anna gewünſcht hatte, dann „Was könnte mich zu einem Geoll gegen Sie 
jetzt von Ihnen noch zicht verlangen und erwarten, ſtaden 2° ſchob fe es meft elntr nasbaften Summe in berechtigen 7“ erwlederte Auna ruhig. „Nichte, und 
Sie find in dieſer Angelegenheit zu ſehr Partei, als! Einſiwei 5 er e, Banknoten in ein Kouvert, das fie mit ihrem Wappen ch hoffe, daß auch Sit mir keinen Groll nachtragen 
daß ich auf ein objeftives Metpeil von Ihnen An- raß e eee nen, flegelte. a werden.“ 
ſpruch machen dürfte.“ Die Gräfin nickte berablaſſend, ihr Blüt rubte Der kurze Wintertag neigte ſich ſchon zum Eade, „Nein, Anna, der Tage, die wir gemelaſam ver⸗ 
Auf die Gräßta hatten dieſe ernſt n, ruhigen Worte lange mit ſtanendem Ausdruck anf der Thür, hinter als Me einen Wagen vorfahren hörte, e. war der lebt haben, werde ich wich fleis mit Bergrügen er 
doch Eindruck gemach der Anna verſchwunden war. klappernde Hufſchlag eines müden Droſchlengauls, ianern. Aber wollen Sie mir nicht ſchon jeht 
„IH weiß nicht, was Sie damit ſagen wollen, Cie war nicht gan mit ſch zuffieden, fle hatte Rofine, die nun auch wieder eintrat, beſtätigte, daß agen, a0 Sie mr fpäter einmal zu enthüllen ge- 
Fräuleia Anna nach einer Droſchke geſchickt hatte, denken. 
erwiederte ſie, „immerhin würde es beſſer geweſen ſich auf Vorwürfe, auf eine heftige Szene gefaßt ge- und Jean mit dem Portier tben die Koffer hun- „J \ 
| . n „Ich kann es nicht, Frau Gräfe," 
fein, wenn Ste von Anfang an wahr gegen mich ge- macht, in der Rufe Anna's fand fie den Beweis, untertiug Dann will ich auch nicht weiter in Sie dri 
weſen wären. Dieſen Vorwurf halte ich aufrecht und daß dieſe der Liebe Slegfried's ſicher zu fein glaubte. Du hast ur erreicht, was Du wolltest,“ ſagt Nur di 3 2 er 15 e 
Sie können ihn nicht zurückweiſen! Sie wünſchen die Wie nun, wenn fie in ihren Berechnungen ſich ge⸗ 6 * f ee ene 
2 ‚fie grollend, „Fräulein Haffner wird mich verlaffen. das Geheimniß meines Herzens darf ich mich der 
RN, 7 
Trennung, Sie haben ſchon früher davon geſprochen, ert und mit der Geſellſchafteria auch Siegfreid für Damit ſei ic genug, ich verbiete Dir jede freudige Hoffnung hingeben, daß dieſer Traum feine Ber olrk⸗ 
gut, ich willige in dieſen Wunſch ein. Wann 77 aus ihrer Nahe verbannt hätte ? . g > ö r ae 


Sie mich verlaſſen ?“ Was hatte Anna damit ſagen wollen, daß fel Tun A 9 5 eee 3 erb Haus 9 N “en . 1* 5 1 
ihr vielkiät ſpäter einmal die ve de Wahrheit beri ch wil mit Aana allein fein, wenn fle Abſchled von! „Ich glaube ja!“ ſagte Anna leiſe. „Ich 
„Wie ich bereits ſagte, noch in dieſer Stunde!“ n ueber emal die dege Wabezen be - mie ni umt.“ werde ſchwerlich etwas dazu beitragen können, ba ich 
„Wie Sie wünſchen! Ich hoffe, Sie werden g f Roſine zögerte nicht, dem Befehl Jolge zu leiſten, ja von dieſem Geheimniß wicht reden darf, aber das 
mir Glauben ſcheulen, wenn ich Ihnen ſage, daß. Lag ihren Beziehungen zu Siegfried doch eine es drängte fie ohnedies, ihrer Schadenf eude im G.- Baſprechen gebe ich Ihnen, daß von meiner Seite 


ich für Ihr ferne res Jorlkommen die beſten Wünsche eraſtere Abſicht zu Grunde? Roſine hatte nur von ſindtzimmer Luft zu machen. nichts geſchehen ſoll. was dleſer Verwirklichung hin⸗ 
hege, kann ich in dieſer Bent hung Ihnen be- elner Liebelei gesprochen, ſogar einen häßlichen Schat⸗ Bald darauf lam Anna, um fi zu verabſchleden. dernd entgegen treten könnte.“ 
halflich ſein, jo werde ich es mit großer Freude ten auf dieſe Beziehungen fallen laſſen, die ſonſt jo) G:afia Valeska übergab ihr das Kouvert und 0 
thun! ſchlaue Zofe konate ſich diesmal getäuſcht haben. reichte ihr bade Hände. | Bortfegung folgt.) 
„Ich danke Ihnen, gnädige Gräfin,” amwiederte Moſiae trat eln, um zu ſpiontren, Gräfin Ba- 3% hoffe, wir ſcheden in Frieden 7. fragte fe, I 2 2 
Grösste Erfindung Löwenklauen . 
der Stahlfedern-Fabrikation Hichung aan. 28. Oktober. | gen e iehung af: 28. UKLober. ir S ik 5 
D.LEONARDT co’s Mark für argfabr anten, » 
N CN f i elegant geſchritt, vernold. od. verſtb. MWerfanbt über) a 
. N Erste Lotterie 30.000 and Dale an, abrit und Lager , 88 g 
r N 5 5 * 
— der Großherzogl. 15,000 Meinidentorfer-Strahe 40. h 
Kugelapiiz-Fodern Kreishauptſtadt 10.000 f Kaffee- Import - Haus er 
tentirt i ändern, ! 
Gleien mit inbeschreiicher Baden-Baden. 5000, 3000 u. S. w. Walter Weller, Hamburg. 
Leichtigkeit über jedes Papier aden f 5 9 
über jedes Papier. - - — f verſendet lle Nebenſpeſen, t anko 
Zu haben in van: Papier- und, Original man ace ‘ 4 Nik. 20 Pf. find ws die incl. { Se e al Tel Kia zu 
3 3 zur u. Klaſſe „e niedrigsten Engrospreiſen in Poſtſäckchen & 9½ Pfd. netto 
ur für Wiederverkäufer bei Voll⸗Looſe a Mk. 30 Pf, I aten befndlichen Kellettionen, Joie durch mic 9½% Pfd. Santos, ſehr gut, rein 4 8.—. ’ 
Möller & Breitscheid, Cöln, en zu beziehen. A Molling, Hannover. 9 Bid. Campinas, fein, kräftig „ 850 0 
7 M 2 h ib dl gültig für alle Klaſſen In Stettin bei Th Schröder, Schulzenſtr. 5 ap u 1 uch 4 a U 
le Motepandung ee | ' 
pon L— ——.—. — ͤ ——.—. . — —— — 1. Pfd. gelb. Java Menado, ff. „11.—. 3 
Max Borchardit, 2 n 


Beutlerſtraße 16— 18, i 


empfiehlt ihr großes Lager 
von ſämmtlichen 
Möbel-, m 


Spiegel⸗ und Polſterwaaren 
son den einfachſten bis zu den eleganteſten Holzarte⸗ 
un nur reell gearbeiteter Waare er Garantie ber 

Baltbarteit zu billigen und feſten Preiſen. 


Beutlerſtraße 16—18. 
Superphosphat, 
per Ctr. 5 , Kaintit, beſtes Düngemi'tel für Wieſen, 


per Ctr. 2½ A inkl. Sack, bei Poſten billiger. 
Albert Lentz, Stettin, Frauenſtr. 51 


Hermann Kuhn, 
et landwirihſch. Maſchinen, 


ettin, Oberwiek 41, 


empfiehlt 
Breit : Drefcehbmafchinen, glattes 
Stroh abliefernd, Nofiwerfe,Häckfel- 
maſchinen, Sehrotmühlen, Korn⸗ 
reinigungsmaſehinen, drei: und 
vierſchaarige Pflüge, Ringel⸗ 
walzen, ſowie alle in dies Fach 
ſchlagende Artikel 

Reparaturen prompt u. billigſt. 


SSS 
DD 2 


Griechische 
* Weine. * 


1 Probekiste 


. mit 12 ganzen Flaschen, 12 aue- 
i gewählte Sorten von Cephalonta, 
“5 Corinth, Patras und Santorin. 
%5 Flaschen und Kiste frei. Ab hler zu 


19 Mk.50 Pf. 


Tapeten⸗Fabrik 
Emil Hildebrandt Nachf., 
Berlin, NO., Kaiſerſtr. 28. 


uſterkarten ſende franko. 


Wir empfehlen unſer großes Lager von 
Winter-Paletot: u. Anzugſtoffen 
zu beſonders billigen Preiſen. 
erg bree Grunwald & Noack, 
[Feste Prelse e 


— —— — 


Aruſt- und Lungen. Leibende 


und ſolche Perſonen, welche an Huſten, Nat 
Heiſerkeit. Verſchleimung ꝛc. leiden, fein. N 
mit wiederholt auf die fett 18 Jahren bewähr 
Vorzüglichkeit des echten rhein ſchen 


Trauben⸗Bruſt⸗Hon 
als das reinſte, edelſte und natürlichſte, für Er⸗ 
wachſene wie Kinder gleich ange⸗ 
nehmſte und zuträglich e Mittel, 
A welches übe haupt geboten werden 
J kann, aufmerkſan gemacht Zu 
haben in 3 Fla chenfüll aneen mit 
neb Verſchlußmarke in Stettin 
in der königl Hof- und Gar⸗ 
niſon⸗Apotheke, Schuhſtr. 28. 


Flechten 1 Mark, 
UÜhrketten 2 Mark, 


Fri ) 


Silberne Medaille 


des 
erſten internationalen Saal- und Korn- Marktes, 


Magdeburg, 
September 1884. 


Zur Aussaat 


offerire aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt präp mir 
Shiriffs Square head Weizen zu 11 Mark per 50 Kilo — 
Schottiſche Gerſte 11 50 ( ah fer 


[Roggen (Gänſeſurther Spezialität ) 110 50 
Bei franlirter Einſendung von 50 Pfennigen (in Briefmarken) erfolgt 
frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Roggen oder Gerſte. 


T. von Trotha, 
Gaͤnſefurth bei Hecklingen 


10 


ſowie ſämmtliche künſtliche Haarar⸗ 
beiten, als Flechten, Puffen, Locken, 
Scheitel, Perrücken ÜUhrketten, Blu 
men. Trauerweiden, Broſchen, Bow 
tous, Halsketten ze. werden zu den 
billigſſen Preiſen angefertigt 


P, Werner, 


hinter dem alten Rathhauſe. 
a trockene und nasse, 
9 0 K echten * heilt zwei ſellos sicher, 
auch in solchen Füllen, bei denen bereits alle mög- 
lichen Mittel erfolglos angewandt wurden, Dr. 
Hebras's Flechtentod. Das so lästige Haut- 
jucken verschwindet beim Gebrauch dieses Mittels 
sofort. Nur allein zu beziehen durch die 
St. Marten Drogerie, Danzig. 


11, 4444; ver. Anweilung 5. Rip! 

von T sucht ui, E 
a ne Er 
Fofenthafırftraße 62. { 


ee 


U 
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1 Postprobekiste 


„ mit ® ganzem Flaschen, herb und 
38 süss. Franoo nach allen deutschen 
Maud österr. - ungar. Postatationen | 

gogen Einsendung von 


Tree Ste guternattunale z | 
4 Mk. & in Anhalt. . 7. Watts - Fabrik D5 ö 
I. f. MENZER, | (zum ee | 
NUR Ritterdes K. Grioch. Erlöserordans. * * Fi . Berlin 8 W., 
bie T. von Trotha sche Gartenverwaltung. eee 
i r me ohn, der Michaeli 9 Es 
SS Gaäͤnſeſurth bei Hechlingen in Anhalt, e eee 
Stoffe zu Herren⸗Anzügen und offerirt: 2. I. am die Sebition dicſes Blctteb, Kirdiplag 5. 
Ueberziehern 5 r 


1 Spargelpflanzen per 1000 Stück 10 Mark excl. Emballage 
Rege pefenbe 19 at uber ai ch n be | do. 100. „ 420 -» aß hier, 
lebiger Meterzahl zu Fabritpreiien, „B ferner alle gangbaren Gemüſe⸗ und Blumenſämereien, z. B. Bohnen, Erbſen, alle 

‚ari Billing, Tuchfabrik, Kohlarten, Wurzelgewächſe ıc. ıc. 

uben. . Kultur⸗Anweiſung wird jeder Lieferung beigegeben. 

Maſter franko. Waare gegen Poſtvorſchuß. Beerenſträucher, Zierſträucher. 
SEHR Die a Nur bei ganz frühzeitiger Aufgabe wird es möglich fein, durchaus voll 
Harmonika⸗Fabrik zählige Kollektionen abzugeben. 


Vertreter 


von einer leiſtungsfähigen Torſetſabrik geſu bt. Offerten 
unter F. C. 864 au Hinnsenstein & Vogler, 


Leipzig zu richten 1 
Für einen jungen Landwirt) aus guter Famſſie N 
nach eben beemdeter Lehrzeit auf einem Gute mit Br 425 
eine Stelle als Verwalter gegen nur freie Station 
a Antritt per 1. Januar 1885 erwünſcht, eb 
Aufnahme i! der Familie. * 
Offerten unter J. N. 53900 an Rud. Mosse 
H Mi ih N . A f NEON Berlin, SW., eibeten. = 
mann lei et 1 u ar — wer Inſpektoren, Gärtner, Amts ſchreiber, Diener 
— un Er ih, Se Ri zu 92 N Graues und ro thes Haar!!! RR zielen x, ſowie ein verh. Stellmacher “ 
bienen kngros⸗Preiſen unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch das berühmte „Extract Japouais“, genannt] guten Empfehlungen werden ſtets koſtenfrei nachg 
Großes Lager den Mundbarmonikoe und anderen „Melanogene*, von Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Th. Poe, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in] durch P. Oesterreich, Stettin, Baumſtraße 
Blasinftrumenden Kartons A 4 A Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 3 Treppen. 


